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92 . Geschlecht . Gedornte Kiebitz
oder Spornflügel . QlällL : parrs .

Geschl .
Benen¬
nung .

inige Vögel dieses Geschlechts sind von den
Schriftstellern Vanellus , oder Riebitze

genennet worden ; da sich aber der besondere Um¬
stand an ihnen ereignet , daß ihre Schultern mit
einem Hacken oder Dorn besetzet sind , so nennen wir
sie gcdornre Riebitze oder Spornflügel . Unter
der lateinischen Benennung aber , ( karra ) wurde
von den Alten ein gewisser Unglücksvogel , oder
ein Vogel , der sich in den Hundstagen nicht sehen
läßet , verstanden , und man kann , wenn man will ,
auch diese Bedeutung auf die Vögel dieses Geschlechts
in einiger Rücksicht anwendcn . Die eigentlichen Kie¬
bitze kamen in dem sieben und achtzigsten Geschlecht
vor . Der Herr Brisson nennet die Vögel mit den
Dornflügeln LkirurZiens , vermuchlich weil er den
Dorn mit einer Lanzette vergleicht .

- Was die Kennzeichen betrift , so ist der Schna -
Kenmri- bel etwas länglichtrund , und stumpf. Die Nasen -
chrn . ' löcher sind oval und stehen in der Mitte des Schna¬

bels . Die Stirn ist drüßicht , und die Drüsen brei¬
ten sich in Lappen aus . Das merkwürdigste aber
ist , daß die Flügel an der Beugung des Ellenbo¬
gens oder des ersten Gelenkes einen spitzigen Dorn
oder Hacken sitzend haben .

Wir haben zwar schon einen solchen egrpri -
fchen Vogel , nämlich den Regenpfeifer mit den
Dornsiügeln ( Geschlecht 88 - ir . LksrL -
ärius tzrivotus ) betrachtet . Es hat aber dersel¬

be
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be aus andern Ursachen zu einem andern Geschlecht

müssen aezählet werden . Die Vögel dieses Geschlechts

find auch alle ausländische , und bestehen in folgenden

fünf Arten .

i . Der dommgische Kiebitz , karra Do -
minicL . gischer .

Diesen Vogel nannte Brision der Dornflü - 0° " ' ^

ael halben , den bewafneren Riebrtz von Sc .

Domingo . Er ist von oben wie auch der Schwanz

braungelb , unten röthlicht . Schnabel und Füße

sind hoch gelb , deßgleichcn auch die Drüse an der

Stirn , welche zugleich auch breit und weich ist .

Die Krallen dieses Vogels sind mäßig lang . Das

Vaterland ist Sr . Domingo .

2 . Der senegalische Kiebitz , parra - . Sen «-
izerieALlis . galischer

Der senegalische bewafncte Kiebitz hat eine

gelbe Stirndrüse und dergleichen Schnabel , aber ^

die Füße sind roch . Er ist so groß wie ein Kiebitz ,

von oben graubraun . Die Stirn ist weiß ; die

Kehle und die Flügel sind schwarz , nur haben die

Schwingfedern des zweyten Ranges weiße Spitzen .

Der Schwanz ist an der Wurzel schwarz , und an

dem Ende blaßfärbig . Die Krallen haben eine

mäßige Länge .

z . Der Nachtkopf, karra lacsns .
Nacht *

. ^ Dieser Vogel wird von Hernande ; unter dem k°ps -

indianischen Namen Vossualcuackili , oder Lu - '

put Lmu noeturnum , welches wir Nachrkopf

geben , angefuhret . Die Brasilianer nennen ihn

iacauL , und bey Brision heißt er der braune

^ türurxuL , weil vielleicht , wie oben gesagt worden , der
Dorn
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Dorn an den Flügeln mit ein Lanzette verglichen

wird .

Die Drüße an der Stirn bestehet aus zwey

niederhangendcn Lappen , und ist pomeranzenfärbig ,

deßgleichen auch der Schnabel . Der Körper ist

schwärzlicht vislet , auf dem Rücken mit einem Pur »

purschein . Die Schwingfedern sind schwarz mit ei »

nem weißen Rande ; die Füße grün , und die Hin »

kerzähcn außerordentlich lang . Aus den Schultern

der Flügel treten zwey gedrehte Stacheln hervor ,

womit sich dieser Vogel gegen andere , die größer

sind als er , vertheidigen kann . Es ist zu verwun »

dern , daß man ihn die americamsche Gans mit

dem Doruflügel nennet , da nach Bristols Zeug »

niß die Größe nur wie ein Staar seyn soll . Tub .

XVH . 4 . Ec hält sich in den Seen und inlan »

dischcn Gewässern von America auf , und der Ric »

rer zweifelt , ob dieser Vogel nicht etwa nur bloß eine

Verschiedenheit von dem folgenden sey .

4 . Der mexikanische Kiebitz , ksrra
variabilis .

Da die Farben an diesem Vogel veränderlich

sind , so wird er variabilis genennet , wir aber

haben ihm den Beynamen von dem Vakerlande ge »

geben . An diesem sind die Füße bläulicht ; die Hin »

terzähen ausserordentlich lang , und die Krallen an

selbigen noch länger . Der Daumen hat nur ein

Gelenk , und berühret die Erde . Der Körper ist

obenher purpurfarbig und unten weiß , der Kopf

braun ; die Augenlieder sind weiß . Von dem Schnabel ,

welcher gelb ist , lauft ein schwarzer Strich durch

die Augen den Hals hinunter .

5 . Der
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Der Krüppel . parra ckavariL . 5 .

Diesen Vogel nennen wir den Rrüppel , weil

« r schlechterdings nicht gehen kann , sondern allezeit ri » .

die Flügel zu Hülfe nehmen muß , wenn er fortkom -

men will . Sein Hauptkennzeichen ist , daß er unter

allen die längsten Zähen , und auf dem Hinterkopfe ei¬

nen Federbusch hat .

Der Herr D . Iacquin giebt hievon folgende Gestalt ,

ausführliche Beschreibung : die Höhe von der Erve

ist ein ' und ein halber Schuh ; die Größe ist wie ein

Huhn ; der Körper , die Flügel und Schwanz sind

schwarzlicht , der Unterleib etwas blasser ; der Schna¬

bel kegelförmig und gebogen , schmutzig weiß ; der

obere Kiefer schlagt , wie bey den Hühnern , über den

untern her ; an der Wurzel des Schnabels ist zu

beyden Seiten eine rolhe Haut , die sich bis an die

Schläfe ausdehnet , und mitten in selbiger stehen die

Augen in einem braunen Ring . Ein kurzes dickes

und schwarzes wollichtes Wesen deckt den ganzen Hals ;

unten am Kopfe aber , unter dem Schnabel , bis an

die Schläfe hinauf , ist dieses wollichte Wesen etwa

« inen halben Zoll breit weiß . Die Stirn und der

Hinterkopf hingegen siud mit wörtlichen Federn be¬

deckt , die mit den übrigen Federn einerley Farbe

haben , doch nicht so braun . Am Hintcrkopfe , wo

das wollichte Wesen aufhöret , ist ein Busch von

zwölf schwärzlichten , etwan drey Zoll langen Fe¬

dern , die zwar senkrecht im Hinterkopfe stehen , sich

aber , wegen der Richtung des Kopfes , horizontal

über den Rucken strecken . Die Schenkel sind dick ,

nackend ; die Kniesehr dick , und knotig ;

^ Schienbeine gelblichtroth , sehr lang und stark ;

die Fuße vierfinqerig , alle Finger gespalten , und

von nämlicher Farbe . Die Finger sind sehr lang ,

dick , und jchlagen im gehen der Länge wegen über -

Lmne ll . Theil . Ee einan -
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einander . Der Hals ist lang , und der Schwanz
kurz .

LrbenS - Wegen der sehr langen Zähen kommt der Vo «
« rt . gel schwer fort , und kann nicht gehen , sondern

muß , wie oben gesagt , sich mit den Flügeln helfen .
Er halt sich in Neuspanien auf. Wenn man den
Vogel berühret , findet Man unter den Federn ein
wollichtes Wesen , welches bey der Berührung stark
rauscht , und ihn so leicht macht , daß er füg «
lich schwimmen kann . Er kann weder mit dem
Schnabel noch Krallen Schaden thun . Er hat aber
zwey bis drey dicke Sporne an den Flügeln , welche
einen halben Zoll lang sind , mit selbigen kann er
mit seinen langen ausgebreiteten Flügeln heftig auf
seinen Feind loß gehen , und ihm gewaltige Schlage
damit geben ; so daß er den Geyer gleich anfällt
und verjagt , sich inzwischen gerne unter den Hüh -
nerheerden aufhält , und mit ihnen abends nach Hau¬
se kommt . Er läsiet sich von erwachsenen Personen
aufheben , und schadet niemand , wehret sich aber ge¬
gen Kinder , und hat einen hohen , jedoch unange¬
nehmen Ton .
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